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Almost Mozart: Werke von Schu-
bert, Ries, Hummel, Kuhlau,
Reinecke und Czerny; Christian
Lambour (Klavier); (AD: 1990)
Koch-Schwann CD 310 120 (WD:
60'42")DDD

Durch Mozart inspirierte Fan-
tasien, Rondos und andere Klei-
nigkeiten, die dem Titel nach
schon beinahe nach Mozart klin-
gen, ihrer musikalischen Faktur
nach aber nicht. Christian Lam-
bour entledigt sich seiner Aufga-
be an einem Broadwood-Flügel
von 1812 sowie einem Bösendor-
fer des Jahrgangs 1846. Das
Ganze klingt schülerhaft bemüht.
Wäre Lambour noch Schüler, so
hätte sein Lehrer mit ihm nach
Abhören der Bänder vermutlich
zunächst über die Schwierigkei-
ten der gleichmäßigen Triolenbe-
wegung im Kuhlau-Rondo op. 56
Nr. 1 diskutiert. T.J.

o

mm
Bach, Konzert für zwei Violinen
und Orchester BWV 1043, Violin-
konzert Nr. 1 BWV 1041 u.a.;
Edith Peinemann, Renato Zanet-
tovich, Lorin Maazel (Violine),
Orchester A. Scarlatti Neapel,
Claudio Abbado, Lorin Maazel;
(AD: 1959, 1963)
Fonit Cetra/Dino Music CD
9075062 (WD: 51 '53") ADD

Die Namen Abbado und Maa-
zel prangen zwar in Großbuch-
staben; gerade ihretwegen aber
lohnt sich die Anschaffung dieser
CD nicht. Abbado dirigiert einen
ungemein zähflüssigen Bach, und
Maazels Violinspiel (in BWV
1041) ist ebenfalls keine Offenba-
rung. Einziger Lichtblick: Edith
Peinemann in BWV 1043. Aber
Abbados Dirigat macht auch die-
se Interpretation ungenießbar.
Eine überflüssige CD. W.Pf.
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AMERICAN
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American Images: Werke von
Holcombe, Roblee, Barber, Cres-
po, Schutt; Ludwigsburger
Blechbläser-Quintett; (AD: 1991)
Tacet/Helikon CD 19 (WD:
66'33")DDD

Zum „Ausflug durch die musi-
kalische Welt Nordamerikas"
will die CD einladen. Cineasten
und Musical-Freunde zumindest
werden auf dieser Reise alte Be-
kannte wiedertreffen: Ob „Over
the Rainbow", „Singing in the
Rain", „Chattanooga Choo Choo"
oder westernseliges Kavallerie-
Gehoppel, immer hat man Lein-
wandbilder im Kopf. Die unter-
haltsamen Medleys werden von
den Blechbläsern aus Ludwigs-
burg auf hohem Niveau präsen-
tiert. Den angenehm nachdenkli-
chen Arrangements dreier Spiri-
tuals schenken sie überdies
klangliche Delikatesse. Ein
Fremdkörper in dieser populären
Anthologie ist Barbers „Adagio",
das die Ludwigsburger mit gro-
ßem Ernst spielen. G.S.

o

Bach, Die Kunst der Fuge (Ge-
samtaufn. u. Improvisation); Das
Berliner Saxophon-Quartett;
(AD: 1990)
cpo/jpc 2 CD 999 058-2 (WD:
96'56") DDD

Der Kosmos des Werkes reizt
vielerlei Interpreten: Streich-
quartette, Blechbläser, Cellisten
- und nun also auch die seit 1983
auftretenden vier Saxophonisten
aus Berlin. In quasi „klassischer"
Gruppierung - Sopran-, Alt-, Te-
nor-, Baritonsaxophon - spielen
die vier jungen Musiker sehr ho-
mogen und auch klangschön zu-
sammen und improvisieren am
Ende eigenwillig und eigenstän-
dig. Dennoch wirkt die CD-Box
auf mich eher wie eine Dokumen-
tation, weniger wie ein Aufbruch
oder die Erschließung neuer
Werkeinsichten oder -schichten.

WDP

Bach, Goldberg-Variationen
BWV 988; Raymund Havenith
(Klavier); (AD: 1985)
sound star ton/Disco-Center CD
30 193 (WD: 41'31") DDD

„Bach können Sie spielen wie
Sie wollen, langsam, schnell, mit
Pedal, ohne - es wirkt immer."
Die Meinung Svjatoslav Richters
in Ehren, doch wenn ein Musiker
für Meditation keinen Sinn, für
die Zeit kein Gespür und die
Möglichkeiten seines Instruments
kein Gefühl hat, wird sein Bach-
Spiel kaum die faszinierende
Wirkung ausstrahlen wie Ray-
mund Haveniths beeindruckende
Aufnahme der „Goldberg-Varia-
tionen". Sich des hohen An-
spruchs der Aufgabe bewußt,
gerät Havenith nie in Gefahr, sich
von der Ehrfurcht, die er dem
Werk entgegenbringt, hemmen zu
lassen. Der Hörer wird Zeuge ei-
nes ernsthaft-intimen religiösen
Akts. Pianistisch und künstle-
risch vorzüglich. T.J.

o [ohann Sebastian Bacli
Matthäuspasstab^ ^
5t.Matthew paBsiorr.

rsress
Warghsrita

Hermann Prey
Pete " '

Bach, Matthäuspassion BWV 244;
Teresa Zylis-Gara, Peter Schrei-
er, Hermann Prey, Max van Eg-
mond u.a., Chor und Sinfonieor-
chester der RAI Mailand, Claudio
Abbado; (AD: 1969)
Dino Classics/Dino Music 3 CD
9075 067 (WD: 3 Std. 09'34") AAD

Eine Zumutung! Offenbar hat-
te jemand eine 08/15-Aufführung
auf einem Heimtonbandgerät in
Mono mitgeschnitten, und dann
hat man das inzwischen arg geal-
terte Band (Höhenverluste und
schwankender Pegel) stereopho-
nisiert. Wie hier mit berühmten
Namen Profit gemacht werden
soll, grenzt an unlautere Metho-
den. Es besteht kein künstleri-
scher oder dokumentarischer An-
laß zu dieser Veröffentlichung.

M.E.

o

Bach, Kantaten Ich will den
Kreuzstab gerne tragen BWV 56,
Der Friede sei mit dir BWV 158,
Ich habe genug BWV 82; Sieg-
mund Nimsgern (Bariton),
Windsbacher Knabenchor, Colle-
gium Musicum, Karl-Friedrich
Beringer; (AD: 1991)
Bayer Records/Helikon CD 500
013 (WD: 52'34") DDD

An dieser Aufnahme sind etli-
che vokale Errungenschaften
der historisierenden Auffüh-
rungspraxis spurlos vorüberge-
gangen. Nimsgern wuchtet seinen
zugegebenermaßen schönen Bari-
ton bisweilen mit solch pathe-
tisch-stoischem Dauer-Forte in
Bachs feine Linien, daß einen
Angst und Schrecken befallen.
Daß sich Nimsgern hier ins fal-
sche Fach verlaufen hat, merkt
man zugleich an den unbeweg-
lich-steifen Koloraturen und an
der Hagen-Attitüde in der
„Kreuzstabkantate". W.G.

C.P.E. BACH
4 SYMPHONIE5
THE AMSTERDAM BAROQUE ORCHESTR/
TON KOOPMAN

C.P.E. Bach, Sinfonien D-Dur,
Es-Dur, F-Dur und G-Dur Wq
183/1-4; The Amsterdam Ba-
roque Orchestra, Ton Koopman;
(AD: 1985)
Erato/East West Records CD
2292-45361-2 (WD: 42'57") DDD

Mit der frühen Wiener Sinfo-
nik - wie es das Informationsblatt
der Produktionsfirma meint - ha-
ben diese 1780 in Leipzig ge-
druckten Werke wenig zu tun.
Künstlerisch fast alles Zeitgenös-
sische überragend, sind die „Or-
chester-Sinfonien mit 12 obliga-
ten Stimmen" formal wie inhalt-
lich durchweg eigenwillig und in
jeglicher Hinsicht experimentier-
freudig. Solchen „Sturm und
Drang" wissen die Amsterdamer
Mannen um Ton Koopman genau
zur Geltung zu bringen. Der Hö-
rer, kammermusikalisch direkt
angesprochen, fühlt sich berei-
chert. W.B.

Beethoven, Das Gesamtwerk für
Violine und Klavier (Vol. I): So-
naten Nr. 1-5, Rondo WoO 41,
Sechs Deutsche Tänze WoO 42,
Variationen über Se vuol ballare
WoO 40; Johannes Leertouwer
(Violine), Julian Reynolds (Kla-
vier); (AD: 1990)
Globe/Helikon 2 CD 6003 (WD:
129'47") DDD

Wichtige Merkmale dieser Edi-
tion sind die Einbeziehung der
selten beachteten „oO" -Werke 41
und 42 sowie die Verwendung ei-
nes historisch, aber auch ein we-
nig muffig klingenden „Rosen-
bergers" aus dem Wien um 1850.
Gespielt wird anständig, züchtig,
unverdächtig. Die Satzcharakte-
re bleiben angedeutet (op. 24),
und der Hörer verschließt diese
CDs mit dem Gefühl, absolut der-
selbe geblieben zu sein. P.C.

o THOMAS BÖHM-CHRISTI JOACHIM G!E!

StrukturenMotioner

Böhm-Christi und Gies, Struktu-
ren Motionen; Kammerensemble
Böhm-Christl/Gies Projekt; (AD:
[P] 1991)
Koch-Schwann CD 310 134 (WD:
63'10")DDD

Wie so oft bei Avantgarde liest
sich der Beitext spannend: der
modernen klassischen Musik die
Freiräume der Improvisation neu
eröffnen, auch zeitgenössische
Lyrik einbeziehen - da legt man
doch interessiert die CD ein. Aber
was dann zu hören ist, kommt aus
dem Elfenbeinturm, ist Musik für
Avantgarde-Freunde. Keines der
Themen wird so prägnant ausge-
formt, daß die Improvisation zu
verfolgen wäre; die Textrezitati-
on klingt weniger interpretiert
als verstiegen und gewollt. Insge-
samt eine CD, welche die Hürden
zur Moderne nur höher macht.
Schade! WDP

Carlo Bergonzi singt Tenor-Arien
von Verdi; New Philharmonia Or-
chestra, Nello Santi, Royal Phil-
harmonie Orchestra, Lamberto
Gardelli;
Philips 3 CD 432 486-2 (WD:
161'22") ADD

Verdis künstlerischen Weg
nachzuvollziehen ist ein beson-
deres Vergnügen, wenn Carlo
Bergonzi dazu einlädt. Selbst
heute noch in blendender Verfas-
sung (mit 67!), hat der größte Sti-
list unter den italienischen
Tenören der Nachkriegszeit An-
fang der 70er Jahre einen Mara-
thon sondergleichen gewagt:
durch sämtliche Tenor-Arien
Verdis, die bekanntermaßen ei-
nen tenore di grazia ebenso for-
dern wie einen tenore di forza,
bald lyrisch, bald dramatisch
ausgerichtet. Vor allem die Atem-
technik Bergonzis sucht ihres-
gleichen - das ist Gesang in Voll-
endung. V.F.

Boi'eldieu, Le calif de Bagdad,
Boi'eldieu/Damase, La fille mal
gardee; Frederic Plantak, Michel
Fokenoy, Nicole Monestier, Sa-
rah Ouaki, Cecile Elloir, Ensem-
ble Vocal Patrick Marco, Orche-
stre Bernard Thomas, Bernard
Thomas, Jerome Pillement; (AD:
1989)
Thesis/Disco-Center CD 82015
(WD: 60'55") DDD

Lust an klangmalerischen Ef-
fekten, operettenhaftem Schwung
und Freude an komödiantischen
Wirkungen prägen diese Einspie-
lung. Die Gesangssolisten haben
ein Timbre, das den unteren
Ständen abgelauscht ist; das Or-
chester freut sich am orientali-
schen Lokalkolorit. Hervorra-
gende Bläser, Violinen mit hellem
und leichtem Ton machen die CD
zu einem Hörvergnügen voller
Esprit. FPM

„ FRANZ

BERWALD

The Seraphin Trio

Berwald, Die fünf Klaviertrios;
Seraphin-Trio; (AD: 1988)
Big Ben/Disco-Center 2 CD 572-
005 2 (WD: 70'33") DDD

Die vier vollendeten und das
„nullte" Klaviertrio des vermut-
lich bedeutendsten schwedischen
Komponisten werden vom klang-
und nuancenreichen Seraphin-
Trio in bestechender Klangqua-
lität und mit Bravour vorgetra-
gen. Allerdings muß sich der Hö-
rer bis zu den Kompositionen der
Jahre 1851 und 1867 vorarbeiten
und dabei Strecken von Beliebig-
keit und allzugroßer Gefälligkeit
überwinden, um auf jene roman-
tischen Finessen zu stoßen, die ei-
nen Hans von Bülow oder Wagner
begeisterten. PPP

o

Brahms, Sonate Nr. 3 op. 5 f-
Moll, Variationen über ein Thema
von Schumann op. 9; Jean-
Francois Heisser (Klavier); (AD:
1990)
Erato/East West Records CD
2292-45633-2 (WD: 5T52") DDD

Wenn man den frühen Brahms
nicht stürmisch-drängend und
empfindsam-suchend präsentie-
ren will, muß man eine Idee ha-
ben. Hier ist schwer eine zu-er-
kennen. Selten wird ein die Form
tragender und transportierender
Spannungsbogen spürbar, der
Klang ist oft stumpf, Dynamik
und Ausdruck erscheinen einge-
engt, die Kontrapunktik bleibt
(auch in op. 9) unentdeckt. Das
„Allegro maestoso" kommt wie
ein moderato daher, spieldosen-
haft der amouröse zweite Satz.
Heisser wollte womöglich einen
sportlich-schlanken, jungen
Brahms, aber er ist ihm mager
und recht träge geraten. K.B.

ERNEST
BLOCK

Bloch, Musik für Viola und Kla-
vier: Suite for Viola and Piano
(1919), In the night (1922), Five
Sketches in Sepia for Piano, Sui-
te Hebra'ique for Viola and Piano
(1950); Simon Rowland-Jones
(Viola), Niel Immelman (Klavier);
(AD: 1991)
Etcetera/Helikon CD KTC 1112
(WD:70'33")DDD

Mit Ausnahme der unvollende-
ten Suite für Solobratsche ent-
hält die Einspielung sämtliche
Kompositionen Ernest Blochs für
dieses Soloinstrument sowie die
fünf „Sepia-Skizzen" und das
„Love Poem" for Piano. Niel Im-
melman entlockt den Klavier-
stücken orchestrale Farbigkeit,
und der Menuhin-Schüler Simon
Rowland-Jones vermag Blochs
expressive Kompositionen mit
großer Virtuosität emotional auf-
zuladen. PPP

Montserrat Caballe und Shirley
Verrett singen Duette aus Opern
(Semiramide, Anna Bolena, Nor-
ma, Les Contes d'Hoffmann,
Aida, Madama Butterfly, La Gio-
conda); New Philharmonia Or-
chestra, Anton Guadagno; (AD:
1969)
RCA/BMG-Ariola CD GD 60818
(WD: 62'29") ADD

Ein Muß für alle, die großen
Primadonnengesang zu schätzen
wissen. Caballe und Verrett, im
Studio nicht ganz so heißblütig
wie bei ihrem „Maria Stuarda"-
Duell in der Carnegie Hall (1967),
befanden sich damals auf der
Höhe ihres Könnens: Die Verrett
verfügte über eine der prachtvoll-
sten Stimmen überhaupt, und die
Caballe hatte in jenen Jahren
weit mehr zu bieten als ihre
berühmten Piano-Raffinessen.
Highlight der Sammlung: die lan-
ge Szene Anna-Giovanna aus Do-
nizettis „Anna Bolena". T.V.
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Debussy, Pelleas et Melisande
(Gesamtaufn., franz.); Tappy, Ya-
kar, Huttenlocher, Taillon, Loup
u.a., Orchestre National de l'Ope-
ra de Monte Carlo, Armin Jordan;
(AD: 1979)
Erato/East West Records 3 CD
2292-45684-2 (WD: 160'00")ADD

Hocherfreulich, daß eine der
besten Aufnahmen des „Pelleas"
nun auf CD vorliegt. Armin Jor-
dan trifft genau den Ton des Wer-
kes, läßt mit größter Klarheit mu-
sizieren. Da hört man nichts von
dem orchestralen Nebelschleier,
der so gern als „impressioni-
stisch" gedeutet wird. Die Soli-
sten sind im französischen Idiom
beheimatet, was bei einem derart
von der Sprache bestimmten
Werk ein großer Vorteil ist; zu-
dem können sie auch stimmlich
und darstellerisch als nahezu
ideale Besetzung gelten. T. V.

de Falla, Danza espariola, Tänze
aus Der Dreispitz, Brouwer, Cu-
ban landscape with rain, Räk,
Rumba, Boccherini, Introduzione
und Fandango, Faure, Dolly;
Quartetto Torres (Gitarren); (AD:
1990)
Gallo/Disco-Center CD 668 (WD:
47'30")AAD

Das Schweizer „Quartetto Tor-
res" lohnt nicht nur seiner intelli-
genten, ideenreichen Bearbeitun-
gen wegen, sondern auch auf-
grund seines vielfarbigen, reakti-
onsschnellen, technisch exzellen-
ten Zusammenspiels. Selbst in
verhaltensten dynamischen Be-
reichen gelingen dynamische und
klanglich-räumliche Differenzie-
rungen noch ganz vorbildlich.
Daß im Vordergrund des Musizie-
rens hier nicht der Effekt steht,
sondern die emotionale und
strukturelle Auffächerung der
Musik, macht die vier Musiker
noch sympathischer. S.B.
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Delius, Sea Drift, Florida Suite;
Thomas Hampson (Bariton), Or-
chestra and Chorus of the Welsh
National Opera, Charles Macker-
ras; (AD: 1990)
Decca Argo CD 430 206-2 (WD:
63'09")DDD

Die Orangenplantage in Flori-
da war eine einzige Pleite, aber
der junge Frederick Delius er-
kannte in der Neuen Welt, daß er
zum Komponisten bestimmt war.
Besonders beeindruckten ihn die
Gesänge der schwarzen Arbeiter,
und diese gingen ein in seine
schwärmerische (etwas zu lang
geratene) „Florida Suite". Höhe-
punkt der CD ist eine packende
Version von „Sea Drift", mit fast
erschreckend herzhaftem Chor-
gesang. Thomas Hampson ist ein
idealer Interpret der aufwühlen-
den Whitman-Vertonung über er-
ste Liebe und ersten Verlust. J.S.

Faure, Sämtliche Werke für Vio-
line und Klavier: Sonaten Nr. 1
und 2, Romance, Berceuse, An-
dante; Gerard Poulet (Violine),
Noel Lee (Klavier); (AD: 1991)
Arion/TIS CD 68174 (WD: 62'20")
DDD

Im Gegensatz zur Berceuse, die
in verschiedenen Klangfassungen
vorliegt, fristen beide anderen
„Miniaturen", das Andante und
die Romance (bislang Fehlanzei-
ge), ein Schattendasein. Größeres
Interesse wurde beiden Sonaten
zuteil. Die längst fällige „Ehren-
pflicht" einer Gesamtaufnahme
erfüllt das gut aufeinander einge-
spielte Duo bei gebotener
Zurückhaltung bezüglich der
klavierdominierenden Partien.
Dies ist aufnahmetechnisch
berücksichtigt worden, wodurch
diese Produktionen dank der har-
monischen Klangkultur das Re-
pertoire bereichern. G.W.

o

Elgar, Sinfonie Nr. 1 As-Dur op.
55, Pomp and Circumstance Mär-
sche Nr. 1 D-Dur, Nr. 3 c-Moll
und Nr. 4 G-Dur; BBC Symphony
Orchestra, Andrew Davis; (AD:
1991)
Teldec/East West Records CD
9031-73278-2 (WD: 70'4V) DDD

Wie im Kleinen so im Großen:
Den ersten „Pomp and Circum-
stance"-Marsch nimmt Davis an-
fangs sehr stürmisch, fast hastig-
überstürzt, die Trio-Melodie ist
hübsch und sanglich, aber auch
nicht mehr. Bloß keine Ergriffen-
heit und möglichst wenig Rubato.
Aber Elgars Musik braucht im-
mer etwas davon, sonst bleibt sie
langweilig. Auch der Sinfonie
fehlt es bestimmt nicht an dyna-
mischer Schattierung und melo-
discher Feinzeichnung, doch Da-
vis läßt sich nie wirklich ein auf
Elgars emotionale Welt, bleibt
immer auf Distanz. J.S.

o

Flecha - Las Ensaladas; Katelijne
van Laethem (Sopran), Marius
van Altena (Tenor), David Cor-
dier (Altus), Willem Ceuleers,
Lieven de Roo (Baß), Huelgas En-
semble, Paul van Nevel; (AD:
1990)
Sony Classical CD SK 46 699
(WD: 6V09") DDD

Die „Ensaladas" von Mateo
Flecha d. Ä. (1481-1553) sind die
bedeutendsten Stücke dieser
Kompositionsform, die ähnlich
wie das Quodlibet aus bekannten
Texten zusammengesetzt ist. Lei-
der sind im Booklet diese Stellen
weder genau markiert noch die
Quellen dokumentiert - mit dem
Erkennen der Anspielungen und
Übernahmen steht und fällt je-
doch der Kunstgenuß dieses Gen-
res. Der extensive Schlagzeug-
einsatz bei Paul van Nevel kann
kaum als „authentische Auf-
führungsgepflogenheit" gelten.

M.H.

o CLASS1CA

ENGLISCHE
CEMBALOMUSIK

ENGUSB HJflPSOfmD MUSIC

BLOW-CROFT.PURCEa
BRADFORD TRACEY

Englische Cembalomusik: Werke
von John Blow, William Croft
und Henry Purcell; Bradford Tra-
cey (Cembalo); (AD: 1978)
deutsche harmonia mundi/BMG-
Ariola CD GD 77233 (WD:
63'14")ADD

Im Spiel des bedauerlich früh
verstorbenen Cembalisten Brad-
ford Tracey gefallen vor allem die
ausgezeichnete Rhythmisierung
(„Jigg" aus „Lessons in a" von
Blow, „Trumpet tune" aus der
„Suite for ,The Indian Queen'"
von Purcell) und die prägnante
harmonische Gestaltung. Weni-
gergelingt es Tracey, charakterli-
che Kontraste zwischen den ein-
zelnen Sätzen zu veranschauli-
chen; besonders in den langsamen
Abschnitten vermißt man eine
größere Sensibilität und ausge-
glichene Ruhe in der motivischen
Ausformulierung. E.P.

L

Gottschalk, Zweihändige Kla-
viermusik; Alan Marks (Klavier);
(AD: 1984)
Nimbus/Aris-Ariola CD 880 268-
909 (WD: 60'12") DDD

Nach Klaus Kaufmanns Lanze
für den Salonmusikanten Louis
Moreau Gottschalk (Koch CD
310035) jetzt eine aparte neue
Anthologie hübscher, bunt ge-
mischter Klavier-Piecen dieses
amerikanischen Europäers mit
einem in Berlin lebenden exzel-
lenten Pianisten aus Chicago. Er
trifft mit seinen unprätentiösen
Darstellungen den Nerv dieser
von vielen folkloristischen Ein-
flüssen geprägten Stücke in ihrer
Mischung aus rhythmisch akzen-
tuierten, melodisch geschmeidig-
eingängigen und technisch oft ar-
tifiziell anmutenden Elementen.
Mit Nerine Barrett erschien so-
eben eine ergänzende CD (889
293-909) mit Vierhändigem.D.St

Hamel, Colours of time, Bardo,
Dorian Dervishes; Peter Michael
Hamel (Orgel, E-Orgel, Synthesi-
zer), Ulrich Kraus (Synthesizer);
(AD: 1980, 1981)
Kuckuck!Aris-Ariola 2 CD
12046-2 (WD: 88'48") DDD (?)

Hamels Musik vermittelte in
den 70er Jahren weniger zwi-
schen der E- und der U-Musik als
daß sie eine Position jenseits aller
Sparten einnehmen wollte. Zu
Recht charakterisierte man sol-
che Musik, die mit liegenden Tö-
nen und unablässig wiederholten
Tonfiguren gleichsam auf der
Stelle zu treten scheint, als „Neue
Einfachheit". Mit dem verblas-
senden Lebensgefühl der 70er
Jahre mag diese Musik gegenwär-
tig wohl nur noch abgestanden
und naiv wirken; gleichwohl ge-
lang es Hamel immerhin einmal,
den Geist einer Zeit zu erfassen
und festzuhalten. G.Sch.

i LEOS

JANÄCEK
(1854-192S)

CEU^RE INTEGRALE POUR V1DLON, ,
' VIOLONCEULE, AVEC PIANO

Janäcek, Sonate für Violine und
Klavier, Pohädka für Violoncello
und Klavier, Presto, Romanze
und Dumka für Violoncello und
Klavier, Sonate für Klavier solo
(1905); Christopher Keller (Kla-
vier), Robert Zimansky (Violine),
Patrick Demenga (Violoncello);
(AD: 1990)
Accord/TIS CD 200932 (WD:
55'38") DDD

Patrick Demenga zählt wie
sein älterer Bruder Thomas zu
den hoffnungsvollsten Talenten
der jüngeren Cello-Generation in
Europa. Das belegt erneut die
äußerst stimmungsreich und
phantasievoll interpretierte „Le-
gende des Zaren Berendei" (Po-
hädka) von Leos Janäcek. Nicht
ganz so überzeugend wirken die
Aufnahmen von Robert Ziman-
sky und Christopher Keller. Der
Klang der Schweizer Aufnahmen
ist sehr transparent und gut aus-
balanciert. Das Textheft ist etwas
karg. P.K.

Susanna Mildonian
Harp reciial

Harp recital: Werke von Bach,
Pescetti, M. Albeniz, Roussel,
Salzedo, Spohr und Casella; Su-
sanna Mildonian (Harfe); (AD:
1986)
Pavane/Disco-Center CD ADW
7190-2 (WD: 66'37") DDD

Was Susanna Mildonian an
farblichen und agogischen Diffe-
renzierungen aus ihrem Instru-
ment herausholt, ist wirklich er-
staunlich: So könnte beispiels-
weise ihre Interpretation des
„Italienischen Konzertes" man-
chem nur mechanistisch die Mu-
sik abspulenden Cembalisten
durchaus Vorbild sein. Dabei be-
findet sich die in Venedig gebore-
ne, in Brüssel lehrende Harfeni-
stin spieltechnisch auf höchstem
Niveau. Schade nur, daß die allzu
räumliche Klangregie das musi-
kalische Geschehen oft in einen
nebulösen Grauschleier hüllt.

S.B.

CHARLES

KOECHLIN
C1867-19S0)

LALBUM DE UL1AN
VEBS LE SOLEIL - ST&E FUNERAUffi

KXHOI1N GRAF, Soprans
ElPPETIAaNE,FIOBS

FIE SIMONIN. Ondes MutEQOt
L CHOLBTTE Himo ei Oman

Koechlin, L'Album de Lilian -
Premiere Serie op. 139 und Deu-
xieme Serie op. 149, Vers le soleil,
Stele funeraire; Philippe Racine
(Flöten), Kathrin Graf (Sopran),
Christine Simonin (Ondes Marte-
not), Daniel Cholette (Klavier,
Cembalo); (AD: 1990)
Accord/TIS CD 201232 (WD:
69'43")DDD

Die beiden Werkzyklen des
„Album de Lilian" mögen einem
im Konzertalltag zuweilen noch
begegnen - mit den „Vers le so-
leil" betitelten sieben Monodien
für Ondes Martenot liefert die
vorliegende CD hingegen eine
(hörenswerte) Rarität. Hier wie
auch in den übrigen Stücken ge-
lingt es den Interpreten gut, jene
Traumsphäre des Klingenden
einzufangen, nach welcher der
stilistisch so vielfältige Charles
Koechlin bis zuletzt auf der Su-
che war. Kathrin Grafs vokale
Gestaltung hätte man sich ausge-
glichener gewünscht. S.B.

Italienische Mandolinenkonzer-
te: Werke von Conforto, Barbella,
Cecere, Cantone, Lamberti und
G. Giuliani; Ugo Orlandi (Man-
doline), I Solisti Aquilani, Vitto-
rio Antonellini; (AD: 1990)
Koch-Schwann CD 311 171 (WD:
63'57")DDD

Mit ihrer Aufnahme von Man-
dolinenkonzerten des 18. Jahr-
hunderts führen Ugo Orlandi und
die Solisti Aquilani an die Wur-
zeln jener Popularität zurück,
welche die Mandoline im außer-
italienischen Europa erst Ende
des 19. Jahrhunderts erlangte.
Die Begegnung mit dieser sehr vi-
talen, spielfreudigen (wenngleich
nirgends experimentellen oder
gar formsprengenden) Musik
lohnt. Ugo Orlandi und die Solisti
Aquilani musizieren mit großer
Frische, Schwung und Genauig-
keit. S.B.

Kokkonen, Sinfonie Nr. 3, Opus
sonorum für Klavier und Orche-
ster, Requiem; Ilkka Sivonen
(Klavier), Soile Isokoski (So-
pran), Walton Grönroos (Bari-
ton), Savonlinna Opernfestival-
Chor, Sinfonieorchester Lahti,
Ulf Söderblom; (AD: 1991)
BIS/Disco-Center CD 508 (WD:
71'19")DDD

Die expressive Kraft einer
gemäßigt modernen Tonsprache,
wie sie für viele finnische Kom-
ponisten kennzeichnend ist,
kommt auch in den hier vorge-
stellten Werken von Joonas Kok-
konen (Jg. 1921) zur Geltung. Von
der differenzierten Farbgebung
der Sinfonie bis zur lapidaren
Formulierung des Requiems
spannt sich dabei ein weiter Bo-
gen stilistischer Vielfalt in der
Einheit der Personalsprache. Die
Interpreten aus Lahti leisten Be-
achtliches. H.L.

o

Ives, 31 Lieder (Vol. 2); Henry
Herford (Bariton), Robin Bow-
man (Klavier); (AD: 1991)
Unicorn-Kanchana/TIS CD DKP
9112 (WD: 6V00") DDD

War er nicht der große Unbe-
kannte und der große Unkonven-
tionelle im Kreise der Komponi-
sten dieses Jahrhunderts? Müßte
nicht etwas von der experimen-
tellen Lust am „ Immer-wieder-
Anderen" in der Interpretation zu
hören sein? Bariton Henry Her-
ford klingt da eher nach „braver
Wiedergabe im frisch gebügelten
Frack". Da auch von dem mehr
spätromantisch gestimmten Be-
gleiter Robin Bowman keine Im-
pulse ausgehen, lernt der Hörer
zwar die Noten kennen, nicht
aber den innovationssüchtigen,
zwischen allen Stil-Stühlen
wechselnden Ives. Die beliebig
erscheinende Reihung der Lieder
befremdet zusätzlich. WDP

Krommer, Bläseroktette op. 57,
71, 76 und 78; Bläserensemble
Sabine Meyer; (AD: 1990)
EMI CD 7 54383 2 (WD: 69'05")
DDD

Vor kurzem Dieter Klöckers
Consortium Classicum (auf Cla-
ves CD 50-9004) mit vier höchst
anspruchsvollen Bläsersextetten
Krommers; hier nun als willkom-
mene Ergänzung eine (Kontrafa-
gott-verstärkte) „Harmonie" um
Sabine Meyer mit vier Bläserok-
tetten dieses immer noch unter-
bewerteten Erzmusikanten aus
Mähren, die erneut zeigen, daß er
als einer der großen Innovatoren
den „Großen" seiner Zeit viele
neue Wege bereitete. Auch diese
Stücke sind übervoll von origi-
nellen, gelegentlich sogar „avant-
gardistischen" Einfällen, tech-
nisch oft vertrackt und bis hin
zum musikantischen Humor un-
erhört abwechslungsreich. D.St.
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Lidholm, . . . a riveder le stelle,
Henze, Orpheus Behind the Wire,
Schönberg, Friede auf Erden,
NargÜrd, Wie ein Kind, Poulenc,
Figure humaine; Danish National
Radio Chamber Choir, Stefan
Parkman; (AD: 1989, 1990)
Chandos/Koch CD 8963 (WD:
77'03")DDD

Mit dieser Aufnahme erinnert
der von Stefan Parkman geleitete
Dänische Rundfunk-Kammer-
chor nachdrücklich daran, daß er
im Reigen der europäischen Spit-
zenchöre mittanzt. Vor allem die
Lidholm-, Henze- und NargÜrd-
Darbietungen sind rundweg erst-
klassig. Schönbergs aberwitziges
„Friede auf Erden" freilich sin-
gen die schwedischen Kollegen
unter Ericson expansiver und auf
den Sopran- und Tenor-Gipfeln
ungefährdeter. Doch soll dieser
Einwand die treffliche Leistung
der Dänen nicht schmälern. W. G.

o

Mendelssohn Bartholdy, Sinfonie
Nr. 3 a-Moll (Schottische), Die
Hebriden, Meeresstille und
glückliche Fahrt; The Hanover
Band, Roy Goodman; (AD: 1990)
Nimbus/Aris-Ariola CD 889 287-
909 (WD: 56'35") DDD

Im Vergleich mit Roger Nor-
ringtons Aufnahme der Mendels-
sohn-Sinfonien hat diese Ein-
spielung der „Schottischen"
durch die Hanover Band unter
Roy Goodman nicht den Hauch
einer Chance. Mag das interpre-
tatorische Konzept einer Pro-
grammusik ohne ortsüblichen
Nebel noch halbwegs überzeu-
gend sein - die spieltechnischen
Leistungen des Ensembles sind es
nicht. Vor allem die hohen Strei-
cher klingen - auch in den beiden
Ouvertüren - bisweilen geradezu
stümperhaft. Da hat ein Produ-
zent auf den Ohren gesessen.

W.G.
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Mahler, Sinfonie Nr. 4 G-Dur,
Lieder eines fahrenden Gesellen;
Linda Finnie, Royal Scottish Or-
chestra, Neeme Järvi; (AD: 1990)
Chandos/Koch CD 8951 (WD:
76'25")DDD

Er gibt sich keine Blöße: Nee-
me Järvi festigt seinen Ruf als
hochengagierter Sachwalter sin-
fonischer Landschaften - nun
auch mit Mahler. Austausch-
bar/überflüssig ist diese Vierte
keineswegs, zu individuell wird
der Weg ins Schlaraffenland be-
schritten. Gleichwohl ist die zu-
grundeliegende Tempo-Konzep-
tion des Komponisten (Verzicht
auf jegliches Allegro) nicht kon-
sequent genug umgesetzt. Bei der
Gesangssolistin, Linda Finnie,
sind aufgrund mangelnder arti-
kulatorischer Genauigkeit Ab-
striche zu machen. V.F.

Messiaen, Meditations sur le my-
stere de la Sainte Trinite; Hans-
Ola Ericsson (Orgel); (AD: 1989)
BISIDisco-Center CD 464 (WD:
78'29")DDD

Diese Aufnahme des 1958 ge-
borenen schwedischen Organi-
sten Hans-Ola Ericsson ist si-
cherlich eine ernstzunehmende
Alternative zu bisherigen Mes-
siaen-Einspielungen. Ericssons
Interpretation verrät, daß er in
die Esoterik Messiaenscher Mu-
sik einzudringen vermag. Mit der
1987 fertiggestellten Grönlund-
Orgel steht ihm dabei ein Instru-
ment zur Seite, das kaum Wün-
sche offen läßt. M.K.

o ~|«p S.'I.W

Martinu, Sinfonien Nr. 1 und Nr.
5; Royal Scottish National Orche-
stra, Bryden Thomson; (AD: 1990)
Chandos/Koch CD 8915 (WD:
64'10")DDD

Trotz der überlegten Herange-
hensweise Bryden Thomsons, den
sauber spielenden Streichern und
den prägnanten und zugleich ge-
schmeidigen Bläsern des Royal
Scottish National Orchestra
macht diese Chandos-Veröffent-
lichung einen zwiespältigen Ein-
druck. Zu sehr bläht das hallige
Klangbild die musikalischen Ver-
läufe auf, nimmt ihnen die Trenn-
schärfe und läßt ab einem gewis-
sen orchestralen Sättigungsgrad
alles verschwimmen. Martinus
gebaute, motorisch grundierte
und doch flexible Melodiebildun-
gen lassen sich so kaum erken-
nen. Die im ersten Moment at-
traktive Klangwolke erbringt
letztlich nur diffuse Eindrücke.

B.U.

Messiaen, Trois petites liturgies
de la Presence Divine, Cinq
Rechants, O Sacrum Convivium;
Chor, Solisten und Instrumenta-
listen der London Sinfonietta,
Terry Edwards; (AD: 1990)
Virgin CD 261 602 (WD: 60'25")
DDD

Von der Operettensüße der
„Kleinen Liturgien" bis zum exo-
tisierenden Kolorit der raffinier-
ten „Cinq Rechants" breitet der
London Sinfonietta Chorus eine
technisch und klangfarblich ex-
quisite und detailliert ausgefeilte
Palette stimmlicher Virtuosität
aus. Die Selbstverständlichkeit,
mit der schwierigste Intervallfol-
gen makellos getroffen werden,
ist bewundernswert. H.L.

o

McCartney, Liverpool Oratorio;
Kiri Te Kanawa, Sally Burgess,
Jerry Hadley, Willard White, Je-
remy Budd, Royal Liverpool Phil-
harmonie Choir and Orchestra,
Carl Davis; (AD: 1991)
EMI 2 CD 7 54371 2 (WD: 97'28")
DDD

Eine künstlerische Selbstdar-
stellung seines wildbewegten
Beatle-Lebens - damit könnte
Paul McCartney ja noch etwas öf-
fentliches Interesse beanspru-
chen. Doch was ihm da Carl Da-
vis gemäß Pauls Vorpfeifen und
-spielen notiert hat, ist ein mit
Prominentenglitter aufgemotzter
Luftballon: ein glitzerndes
Nichts, inhaltlich von gespen-
stisch kleinbürgerlichem „Soap-
opera"-Format für ein banales
Familien-Dramolett. Eine Hy-
per- Zitronen-CD -Produktion
gleich zu Beginn des Jahres!

WDP

o

Mozart, Arien aus Cosi fan tutte,
La Clemenza di Tito, Le Nozze di
Figaro, Don Giovanni, Idomeneo;
Carol Vaness, Münchner Rund-
funkorchester, Leopold Hager;
(AD: 1990)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60 562
(WD: 71 '01") DDD

Gemessen an ihrer ausdrucks-
starken Gestaltung der Donna
Elvira (EMI/Muti) enttäuscht Ca-
rol Vaness mit diesem Mozart-
Programm, das vom Münchner
Rundfunkorchester und Leopold
Hager wenig inspiriert begleitet
wird. Eine Arie klingt wie die
nächste - korrekt und meist
schön gesungen, aber kaum diffe-
renziert im Vortrag. Was die Da-
men Fiordiligi, Vitellia, Rosina,
Anna, Elettra und Ilia (nebst
Herrn Sextus) unterscheidet,
wird hier nicht deutlich. Ordent-
liches Klangbild. T.V.

Mozart, Klavierkonzerte Nr. 9
Es-Dur KV 271 und Nr. 21 C-Dur
KV 467; Alicia de Larrocha (Kla-
vier), English Chamber Orche-
stra, Colin Davis; (AD: 1991)
RCA/BMG-Ariola CD 60825
(WD: 63•39") DDD

Zur Einsicht, daß Alicia de
Larrocha nicht lediglich als ex-
quisite Interpretin der Musik ih-
rer Landsleute anzusehen ist,
trägt auch die vorliegende Mo-
zart-Einspielung bei. Das
English Chamber Orchestra be-
gleitet unter Sir Colin Davis auf-
merksam, emphatisch-kultiviert.
Bei der Spanierin wird jeder Ton
zur Geste, jede Geste atmet Ruhe,
Ruhe führt jedoch nie zum Still-
stand. Alicia de Larrochas Spiel
strahlt wohlige Wärme aus, ohne
dabei gemütlich zu sein; man
spürt Noblesse, Geist und Ehr-
lichkeit. T.J.

Ohana, Sacral d'Ilx, Wamba,
Conga, Carrillons pour les heures
de jour et de la nuit, Chiffres de
clavecin; Elisabeth Chojnacka,
Nouvel Orchestre Philharmoni-
que de Radio France, Stanislaw
Skrowaczewski; (AD: 1983, 1987)
Erato/East West Records CD
2292-45699-2 (WD: 5V24")
ADD/DDD

Der 1914 in Casablanca gebo-
rene Komponist andalusischer
Herkunft versteht das Cembalo
als das, was es ursprünglich
ideengeschichtlich einmal war:
eine mechanisierte Laute. Die Pa-
lette der eingespielten Werke
reicht von drei rhythmisch beton-
ten Solostücken über ein etwas
sprödes Trio für Cembalo, Oboe
und Hörn bis zum fünfsätzigen
Konzertstück „Chiffres", der
apartesten Komposition dieser
aufnahmetechnisch nur mittel-
mäßigen Zusammenstellung.

M.E.

o MOZART
SYMFHON1B N&40&NO.4I 'JUPITER*
BERLINER I-HHHARMONIKER
CARLO MAKAGIUUN1

Mozart, Sinfonien Nr. 40 g-Moll
KV 550 und Nr. 41 C-Dur KV 551
(Jupiter); Berliner Philharmoni-
ker, Carlo Maria Giulini; (AD:
1991)
Sony Classical CD 47264 (WD:
64'46") DDD

Mozart-Sinfonien und Giulini:
eine rare und bislang eher glück-
lose Verbindung, zumindest was
die Schallplatten-Einspielungen
anbelangt. Giulinis neueste Auf-
nahme vermag diesen Eindruck
kaum zu ändern. Zwar fehlen ihr
die typischen Giulini-Qualitäten
- Transparenz, Ruhe und Muße
fürs Detail, erlesene Klangge-
schmeidigkeit - nicht. Doch ein
zähflüssiges, klanglich recht har-
sches Musizieren in zerdehnten
Tempi verärgert; Wiederholun-
gen werden nur partiell beachtet.

W.Pf.

Palestrina, Missa Aeterna Christi
munera, Sieben Motetten, Magni-
ficat primi toni; Choir of West-
minster Cathedral, James O'Don-
nell; (AD: 1991)
Hyperion/Koch CD 66490 (WD:
66'44")DDD

Die ruhig fließende, durch prä-
zise Artikulation und klangliche
Substanz gleichermaßen bemer-
kenswerte Aufnahme hebt die
wunderbar ausgeglichenen Pro-
portionen der Messe oder der Mo-
tette „Super flumina Babylonis"
eindrucksvoll hervor. Von der In-
timität und Leidenschaft der vier
„Hohelied"-Motetten kann dage-
gen der Chor nur wenig vermit-
teln: Hier erscheint die Wiederga-
be merkwürdigerweise sogar un-
beteiligter und ausdrucksärmer
als etwa im „Credo" oder „Sanc-
tus" der Messe. E.P.

Mozart, Sonaten KV 19d, KV 381,
KV 358, KV 357, KV 497, KV 521
für Klavier vierhändig, Sonate
KV 448 für zwei Klaviere u. a.;
Güher und Süher Pekinel (Kla-
vier); (AD: 1989, 1991)
Teldec/East West Records 3 CD
46014-2 (WD: 17V29") DDD

Immer noch stehen sie im
Schatten der „normalen" Kla-
viersonaten: jene Sonaten, die
Mozart für zwei Klavierspieler
resp. zwei Klaviere geschrieben
hat - die frühen Werke für seine
Wunderkind-Auftritte an der
Seite Nannerls, die späten für das
Musizieren mit Schülerinnen und
Freundinnen. Keine Gelegen-
heitswerke, sondern Musik, die
Mozart am Herzen gelegen haben
muß: das wird bei den rundum
magistralen Interpretationen der
Pekinel-Schwestern deutlich.

W.Pf.

rilRRT

Parry, Sinfonie Nr. 2 (Cam-
bridge), Symphonie Variations;
London Philharmonie Orchestra,
Matthias Bamert; (AD: 1991)
Chandos/Koch CD 8961 (WD:
51'59")DDD

Daß Charles Hubert Parry
mehr geschrieben hat als die inof-
fizielle Nationalhymne der
Engländer, „Jerusalem", macht
Chandos mit seiner anerkennens-
werten Parry-Reihe deutlich.
Parry war einer der ersten, der als
Komponist und Lehrer Großbri-
tannien auch auf musikalischem
Gebiet zu nationaler Identität
verhalf. Die wohlproportionierte
und angenehm zu hörende zweite
Sinfonie klingt allerdings noch
reichlich epigonal, Mendelssohn
und Brahms lassen grüßen. Die
schwierigen Streicherstimmen
hätten noch ein, zwei Proben
mehr verdient. J.S.

1

Mussorgsky, Eine Nacht auf dem
kahlen Berge, Bilder einer Aus-
stellung, Vorspiel zu Chowansch-
tschina; Atlanta Symphony Or-
chestra, Yoel Levi; (AD: 1991)
Telarc/in-akustik CD 80296 (WD:
49'37") DDD

Eine hervorragende Werkzu-
sammenstellung: Dreimal Mus-
sorgsky, und gleichsam drei ver-
schiedene Seiten des Komponi-
sten (wobei noch zwei Bearbeiter
bzw. Instrumentatoren hinzu-
kommen: Ravel in den „Bildern"
und Rimsky-Korsakoff in der
„Nacht"). Die Aufnahmen beste-
chen durch ihre vorzügliche
Klangqualität: Opulenz und
Transparenz schließen sich für
einmal nicht aus; zudem verfügt
das Atlanta Symphony Orchestra
über ein imposantes Blechregi-
ster und über ausgezeichnete
Holzbläsersolisten. W.Pf.

w

Prokofieff, Klaviersonaten Nr. 2
und Nr. 7, Cinderella op. 97,10,
op. 102, 4 und op. 102, 6, Krieg
und Frieden op. 96,1, Marsch aus
Die Liebe zu den drei Orangen;
Barry Douglas (Klavier); (AD:
1991)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60779
(WD: 56'07") DDD

Endlich setzt es sich durch, den
anerkannten Sonaten auch die
weniger bekannten Transkriptio-
nen aus Prokofieffs Bearbei-
tungswerkstatt beizufügen. Dou-
glas gelingen dabei klare, nicht
übermäßig atmosphärische
„Reinschriften" zwischen
Aschenputtel- und Kriegermi-
lieu. Die beiden Sonaten nimmt
er im Ausdruck ohne exzessive
Teilstrecken, wodurch das Finale
der Siebten ungewöhnlich zivili-
siert und die Zweite (im Ver-
gleich etwa zu Richter und Gilels)
insgesamt sehr moderat wirkt.

P.C.
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Prokofieff, Violinkonzert Nr. 1,
Symphonie Concertante für Vio-
loncello und Orchester; Anne-So-
phie Mutter (Violine), Mstislav
Rostropowitsch (Violoncello),
National Symphony Orchestra,
London Symphony Orchestra,
Mstislav Rostropowitsch, Seiji
Ozawa; (AD: 1988, 1989)
Erato/East West Records CD
2292-45708-2 (WD: 58'20") DDD

Die Zusammenstellung dieser
beiden Konzerte aus Prokofieffs
früher und später Zeit vermittelt
erhellende Einblicke in die Ent-
wicklung des Komponisten. Sie
fallen um so aufschlußreicher aus,
als die Interpretationen durch die
Mitwirkung Rostropowitschs als
authentisch gelten dürfen. Wäh-
rend im Violinkonzert Nr. 1 durch
Anne-Sophie Mutters subtile In-
terpretation alles „uneigentlich",
seltsam gebrochen und verfrem-
det wirkt, wirkt das späte Cello-
konzert wie um „eigentliche" Mu-
sik bemüht. G.Sch.

o

Saint-Saens, Messe de Requiem
op. 54 u. a.; Anne Constantin,
Jacqueline Mayer, Francis Bar-
dot, Lionel Peintre, Maitrise des
Hauts-de-Seine, Orchestre d'Or-
leans, Jean-Marc Cochereau;
(AD: 1991)
Solstice/IMS CD 75 (WD: 50'14")
DDD

Höchst selten nur begegnet
man der einzigen Requiem-Ver-
tonung Saint-Saens' - ein Werk
aus dem Jahr 1877, komponiert in
einem Berner Hotel. Vor allem die
Besetzung ist ungewöhnlich: die
Solopartien gleichsam als Echo-
wirkungen des Chores gedacht,
Verzicht auf Schlagzeug, Trom-
peten und Klarinetten im Orche-
ster, dafür eine omnipräsente Or-
gel . . . Stilistisch sind Anklänge
an Faures Requiem, ist aber auch
der qualitative Sprung zu Faure
nicht zu überhören. W.Pf.
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Riley, Descending Moonshine
Dervishes, Songs for the Ten Voi-
ces of the Two Prophets; Terry Ri-
ley (Stimme und Synthesizer);
(AD: 1975, 1983)
Kuckuck/Aris-Ariola 2 CD
12047-2 (WD: 97'06") DDD

Nach seinen frühen, die mini-
mal music einleitenden Komposi-
tionen der 60er Jahre war Terry
Riley nach Indien gegangen, um
dort die Gesetzmäßigkeiten der
Raga-Musik von Grund auf zu
lernen. Nach dieser strengen Stu-
dienphase trat Riley auch ver-
stärkt als Solist an die Öffent-
lichkeit; die Live-Mitschnitte
zweier dieser Konzerte sind hier
nun als Doppel-CD vorgelegt.
Vor allem die „Songs" sind ein-
drucksvolle Zeugnisse von Rileys
Entwicklung; leider nutzt sich
der allzu enge Synthesizer-Klang
rasch ab und erzeugt eine Mono-
tonie, welche die Rezeption er-
schwert. HCD

o

Matti Salminen singt Opernarien
von Mozart, Beethoven, Verdi,
Puccini, Tschaikowsky, Wagner
und Strauss; Lahti Symphony
Orchestra, Eri Klas; (AD: 1991)
BISIDisco-Center CD 520 (WD:
63i42") DDD

Hört man dieses Recital, dann
begreift man, warum Salminen
im Studio fast nur in Partien wie
Hagen, Hunding, Fafner zum
Einsatz kommt: in rauhem, wi-
derborstigem Gelände, bei dessen
Bewältigung sich auch eine Art
vokaler Bulldozer bewähren
kann. Ein Baß fürs Grobe also,
der hier auf anderem Terrain ins
Schleudern kommt: unüberhör-
bar das generell träge Einschwin-
gen der Töne, die geraden, vibra-
toarmen hohen Noten, die dünne
Tiefe, die auf Mezzoforte-Forte
eingeschränkte dynamische Ska-
la, die hölzernen Legatobemü-
hungen. K.M.

Rossini, Ouvertüren (Bearbeitung
für Harmoniemusik); Consortium
Classicum, Dieter Klöcker; (AD:
1990, 1991)
MD + G/Helikon CD 3393 (WD:
58'52")DDD

Wie viele Publikums-Favoriten
fanden auch Rossinis Ouvertüren
als Bearbeitungen Verbreitung.
Unter den neun hier eingespielten
Ouvertüren befinden sich die
„Renner" in der Mehrzahl. Aller-
dings lockt das Consortium auch
mit Unbekanntem: der Ouvertüre
zum „Verlorenen Akkord" zum
Beispiel. Ihr ist allerdings auch
die nachfolgende Oper und die
zweifelsfreie Bestätigung der Ur-
heberschaft Rossinis „verloren"
gegangen. Das Consortium Clas-
sicum agiert effektvoll und mit
Verve. Manches klingt im Bläser-
gewand sogar ein wenig spitzbü-
bisch. Spaß bereitet es, bei den
Arrangements das Spiel mit den
Klangfarben zu verfolgen. G.S.

SUITEN°ß «BOT-BA. (lIHhl)
SUITEN°9 .TTAL. (BUX)

u piano : WERNER BÄKTSCH1

Scelsi, Suites 8 und 9; Werner
Bärtschi (Klavier); (AD: 1989,
1991)
Accord/TIS CD 200802 (WD:
57"54") DDD

Für Scelsi-Bewunderer ist die-
se CD ein absolutes Muß, handelt
es sich doch zunächst um zwei der
kompromißlosen Klavierzyklen
aus den fünfziger Jahren, die
Stockhausen als Vorlage für
manches seiner Klavierstücke ge-
nau studiert haben könnte. Und
dann kann man sich hier einer
avantgardistischen Pianisten-
kunst aussetzen, deren manuelle
und klangsezierende Überre-
dungskraft mitreißt. Die Singula-
rität des einzelnen Klangereig-
nisses und dann wieder die Zu-
sammenfassung zur Gruppenwir-
kung entläßt den Hörer in ein mi-
rakulöses Musikkontinuum von
vorbildloser Bedeutungsdichte.

. hpk

The Sacred Trombone: Werke von
Read, Liszt, Hillborg, Eben,
Schnittke und Sandström; Chri-
stian Lindberg (Posaune), Gun-
narldenstam (Orgel); (AD: 1991)
BIS/Disco-Center CD 488 (WD:
69'11")DDD

Sakrale Posaunenmusik aus
dem 19. Jahrhundert bis zur Ge-
genwart enthält die vorliegende
CD. Die aus Schweden stammen-
den Interpreten haben natur-
gemäß nordischen Komponisten
den Vorzug gegeben. Sie stellen
in ihren Werken den archaischen
Klangcharakter des Instruments
heraus. Von ihrer leisen, sinnli-
chen Seite zeigt sich die Posaune
in Schnittkes „Schall und Hall".
Das meditative Werk macht sich
die Raumakustik zunutze. Insge-
samt eine eindrucksvolle Zusam-
menstellung, deren Ausdrucks-
tiefe die jungen Interpreten zwei-
fellos erfaßt haben. G.S.

Schnittke, Klaviersonate, Stra-
winsky, Klaviersonate, Serenade
in A, Piano-Rag-Music; Boris
Berman (Klavier); (AD: 1989,
1990)
Chandos/Koch CD 8962 (WD:
54'44") DDD

Vielleicht konnte Schnittke,
gerade weil er kein Klavier-Kom-
ponist ist, 1987 seine Sonate so
unbefangen schlicht, so direkt
und vielfältig gestalten. Sie wur-
de zu einem sehr persönlichen,
hochexpressiven Werk (weit ent-
fernt von „Polystilistik"). Ange-
fangen mit in höchster Lage ein-
sam hämmernden Ton-Repetitio-
nen über Ausbruchsversuche aus
dem inneren Gefängnis, einen
spirituellen Largo-Monolog bis
hin zur ausweglos herumrasen-
den Toccata, ist Berman ein
packender Wurf gelungen. - We-
niger treffend, recht zahm, ohne
Stachel: Bermans Strawinsky.

K.B.

Schnittke, Triosonate, Viola-
Konzert; Yuri Bashmet, Moskau-
er Solisten, London Symphony
Orchestra, Mstislav Rostropo-
witsch; (AD: 1988, 1990)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60446
(WD: 61'19") DDD

Als Konkurrenz zur großarti-
gen Aufnahme des Bratschen-
konzerts in der Schnittke-Editi-
on bei BIS mit Nobuko Imai (CD
447, vgl. FF 4/90, S. 56) hier eine
ebenso packende Darstellung mit
dem Widmungsträger Yuri Bash-
met. Unter seinen Händen und
mit Rostropowitsch am Pult der
Londoner wird die Komplexität
des Stücks zum Erlebnis. Die
Triosonate, ein Auftragswerk der
Alban-Berg-Stiftung 1985, von
Bashmet für seine Solistenstrei-
cher bearbeitet, überrascht mit
langen Passagen elegisch ein-
dringlicher Melodik. D.St.
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Schumann, Papillons op. 2, Da-
vidsbündlertänze op. 6, Carnaval
op. 9, Sinfonische Etüden op. 13,
Kinderszenen op. 15, Kreisleria-
na op. 16, Fantasie op. 17, Ara-
beske op. 18, Humoreske op. 20,
Noveletten op. 21, Klaviersonate
Nr. 2 g-Moll op. 22, Nachtstücke
op. 23, Drei Romanzen op. 28,
Waldszenen op. 82; Wilhelm
Kempff (Klavier); (AD: 1967 -
1973)
DG 4 CD 435 045-2 (WD: 4 Std.
5T26") ADD

Mit der Veröffentlichung die-
ses Vier-CD-Sets hat die Gram-
mophon einer schönen Pflicht
genügt. Kempffs empfindsam-
fragiler Tonfall, sein Wissen um
die Klang- und Vorstellungswelt
des Komponisten haben Schu-
mann-Aufnahmen gezeitigt, die
zeitlos sind. Ihr Besitz ist jedem
Klavierfreund ein Muß. T.J.

Schönberg, Erwartung op. 17,
Gielen, Die Glocken sind auf
falscher Spur; Phyllis Bryn-Jul-
son, Siegfried Palm, Hanna Auer-
bacher u.a., SWF-Sinfonieorche-
ster, Michael Gielen; (AD: 1985,
1987)
Intercord CD 860.915 (WD:
59ß34")DDD

Gielens schöner, gerundeter
Klang trifft die aufgerissene Mu-
sik des atonalen Schönberg nicht
ganz. Auch die Solistin vermittelt
das Entsetzen der suchenden
Frau nicht so gut wie Helga Pilar-
czyk unter Scherchen. Gielens ei-
genes Stück, ästhetisches Mani-
fest, dadaistische Deklamation
und aleatorisches Spiel zugleich,
ist sperrige Musik über Musik. So
erlebt man hier den gesetzten Di-
rigenten der 80er und den attak-
kierenden Komponisten Gielen
der 70er Jahre. B.U.

THE
1 STORY

Die Simrock-Dynastie (Vol. 1):
Beethoven, Variationen WoO 66,
Hiller, Capriccio cis-Moll op. 4/2,
Mendelssohn Bartholdy, Lieder
ohne Worte, Brahms, Fantasien
op. 116, Dvoiräk, Wiegenlied G-
Dur, Capriccio g-Moll; Uriel Tsa-
chor (Klavier); (AD: 1989)
Divox/Magna Berlin CD 29101
(WD:72'05")DDD

Diese CD befaßt sich mit der
Geschichte des 1792 gegründeten
Musikverlags Simrock. Mit Liebe
und Sachverstand haben der Ini-
tiator W.M. Burgert und Eleono-
re Wittke das mit Bildern, Doku-
menten und Notenbeispielen
reich bestückte Textheft einge-
richtet und Katalog-Novitäten
einbezogen. Über die Familie
Simrock erfährt man viel Wis-
senswertes; und die Auswahl der
Werke, für die der junge Pianist
Uriel Tsachor engagiert eintritt,
vermag zu überzeugen. W.B.

Schönberg, Pierrot lunaire op. 21,
Denissov, La vie en rouge; Gerda
Hartman, Ensemble Kaleido-
collage; (AD: 1986, 1987)
harmonia mundi France/Helikon
CD 278806 (WD: 55'51") DDD

Das hervorragende Ensemble
Kaleidocollage beherrscht die
außerordentlich schwierige Par-
titur Schönbergs derart mühelos,
daß die Musik an Drastik und
Verspieltheit gewinnt. Erstmals
wird ganz erfahrbar, daß die
Konzeption dieses Werkes die
Ästhetik des „Brettl" - Schön-
berg war selbst Kapellmeister an
Wolzogens „Überbrettl" in Berlin
- sublimiert. Leider rezitiert Ger-
da Hartman allzu frei. Hingegen
erweist sich Denissovs „La vie en
rouge" als eine fade Imitation von
Schönberg, die in der unmittelba-
ren Nachbarschaft zu Schönberg
noch ärgerlicher wirkt. G.Sch.

Soler, Concertos für zwei Orgeln:
Nr. 1 C-Dur, Nr. 2 a-Moll, Nr. 3
G-Dur, Nr. 4 F-Dur, Nr. 5 A-Dur
und Nr. 6 D-Dur; Francois-Henri
Houbart, Marie-Jose Chassequet
(Orgel); (AD: 1991)
Solstice/IMS CD 76 (WD: 57'24")
DDD

Zum Zeitvertreib des spani-
schen Infanten Gabriel de Bour-
bon schrieb Antonio Soler (1729 -
1783) diese herzigen Konzertchen
für zwei Orgeln bzw. Cembali.
Entsprechend bescheiden ist der
musikalische Tiefgang dieser
zweisätzigen Stücke; dargeboten
auf den beiden „historisieren-
den" Orgeln von Masevaux strah-
len sie große Heiterkeit und
Spielfreude aus, wobei der je-
weils zweite (Variations-)Satz
trefflichen Einblick in die far-
benreichen Dispositionen dieser
Instrumente gewährt. M.K.

o

Schubert, Messe Nr. 5 As-Dur D
678; Helga Terner, Kristine Röhr-
Bach, Vladimir Dolezal, Klement
Slowioczek, Prager Radio Chor,
Prager Radio-Sinfonie-Orche-
ster, Vladimir Valek; (AD: 1988)
Supraphon/Koch CD 110600-2
(WD: 46'29") DDD

Schuberts melodienseliges
Werk, das des Komponisten Stre-
ben nach dem Ausdruck sakraler
Größe nur bedingt erfolgreich do-
kumentiert, wird hier mit Enga-
gement angegangen, wenn auch
manche Sätze vom Orchester eher
pauschal behandelt werden. Das
Solistenquartett ist ordentlich,
der Chor singt ausgesprochen
rhythmisch pointiert und wirkt
gut ausbalanciert. Keine exzep-
tionelle, aber eine achtbare Inter-
pretation. M.E.

Soler, Fandango, 12 Sonaten;
Jacques Ogg (Cembalo); (AD:
1991)
Globe/Helikon CD 5050 (WD:
72'56") DDD

Der mönchische Musiker aus
dem Escorial reißt die postmo-
dernen Zeitgenossen mit seinem
Fandango glatt aus dem Sessel:
über 15 Minuten zündende, vir-
tuose Variationskunst: nur Ra-
vels „Bolero" ist besser! Auch die
12 Sonaten in Scarlatti-Nähe fes-
seln dank ihres iberischen Folk-
lore- und Tanzidioms - und dank
Jacques Ogg. Auf einem klang-
schönen Instrument (Joop Klink-
hamer nach historischen, spani-
schen Vorbildern) brilliert er mit
Noblesse und Feuer - und ganz
ohne aufgesetzten Manierismus.
Ein Gewinn für jedes CD-Archiv!

KPR
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Sondheim, Assassins (Gesamt-
aufn., engl.); Parry, Mann, Ger-
mann, Hadary u. a., Assassins Or-
chestra, Paul Gemignani; (AD:
1991)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60 737
(WD: 56'54") DDD

Die erste Verwunderung wan-
delt sich in Befremden, dann in
Ablehnung: Was dieser Moloch
„Showbiz" doch so alles hervor-
bringt! Sondheim, dieses Totalta-
lent, scheint auch total hem-
mungslos und bringt da nun neun
Präsidentenmörder auf die Musi-
calbühne. Da stehen sie und sin-
gen - nur die Zielrichtung des
Ganzen bleibt unklar. Etwa Ver-
ständnis für psychisch geschä-
digte Gewalttäter? Da liest jeder
besser eine seriöse Dokumentati-
on, ehe er sich das austauschbare
Gedudel anhört. Eine Fehlgeburt
auf der gedankenlosen Hetzjagd
nach neuen Bühnensensationen.
Null-Wertung! WDP

o

Wagner, Tannhäuser ohne Worte;
Mendelssohn Choir, Pittsburgh
Symphony Orchestra, Lorin
Maazel; (AD: 1990)
Sony Classical CD SK 47178
(WD:58'59")DDD

Kaufhaus-Wagner, Fast-Food-
Dicky, Discman-Bayreuth, We-
stentaschen-Erlösung - all das
bietet diese Kompress-Fassung
des „Tannhäuser" in Maazels ei-
genem Arrangement mit High-
lights und verhalltem Vokalisen-
Chor; bramarbasierender Marsch
und ölige Kehlen kippen einen
zahmen, pauschal majestäts-
wuchtigen Wagner aus den Laut-
sprechern. Klassik-Muzak vom
Feinsten - und geradezu entsetz-
lich schön. H.L.
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o

Streichquartett und Schlagzeug-
trio: Werke von Apergis, Mäche,
Xenakis und Gaussin; Arditti-
Quartett, Trio Le Cercle; (AD:
1990)
Disque Montaigne/IMS CD
782002 (WD: 65'14") DDD

Es gibt sie noch: die musikali-
sche Avantgarde. Alle hier einge-
spielten Werke stehen in einer
Tendenz der Emanzipation des
Geräusches, die im Bereich von
Musik für Streichquartett immer
noch zu provozieren vermag. Das
Arditti-Quartett und das Trio Le
Cercle kehren gerade diese avant-
gardistischen Züge ganz nach
außen und spielen entsprechend
schrill, grell, aggressiv oder rüde.
Allerdings erschöpft sich diese
Musik oft genug im schroffen Ef-
fekt. Es fehlt, auch in der Inter-
pretation, die Kontinuität oder
der gestaltete Verlauf. G. Seh.

Walton, Erstes Streichquartett,
Streichquartett a-Moll; Gabrieli
String Quartet; (AD: 1990, 1986)
Chandos/Koch CD 8944 (WD:
64'51")DDD

Endlich versteht man, warum
der junge Walton von Alban Berg
als „Führer der atonalen Musik
Englands" begrüßt wurde. Später
hielt der keineswegs atonal kom-
ponierende Walton sein erstes
Quartett für „unverdauten
Schönberg und Bartök", wollte es
nicht herausgeben. Christopher
Palmer arrangierte das wertvolle
Studienobjekt, und der Vergleich
beider Quartette, Versuch und
Meisterwerk, gestattet nun einen
faszinierenden Blick in die Werk-
statt dieses Komponisten. Das
1986 eingespielte und bereits auf
CD erschienene a-Moll-Quartett
besticht durch die lebendigere
Aufnahme. J.S.

o

The Unforgettables - 13 Zugabe-
stücke von Kreisler, Toselli, Per-
golesi, Raff, Brahms, Rachmani-
noff, Haydn u. a.; Andreas Trio:
E. Drucker, A. Catell, M. Kaye;
(AD: 1990)
Divox/Magna Berlin CD 29104
(WD: 52'12") ADD

Die verehrungswürdigen
Kleinfirmen machen es einem
nicht leicht: „Digital Recording"
prangt oben auf der Hülle - und
unten steht „ADD" . . . doch die
1990 aufgenommene CD besitzt
guten Standardklang. So ist die
Freude an den „Ohrwürmern"
der großbürgerlichen Konzerte
bis in die späten 20er Jahre tech-
nisch ungetrübt. Die drei Herren
spielen ohne falsche Drücker und
peinliches Portamento - so daß
sich der einzig richtige Eindruck
einstellt: Hintergrundmusik.

WDP

Weill, Recordare, Legende vom
toten Soldaten, Zu Potsdam unter
den Eichen, Berliner Requiem,
Four Walt Whitman Songs, Kid-
dush; Jürgen Wagner (Tenor),
Wolfgang Holzmair (Bariton),
Niederrheinische Chorgemein-
schaft u.a., Robert-Schumann-
Kammerorchester, Bläser der
Düsseldorfer Symphoniker,
Hartmut Schmidt, Marc-Andreas
Schlingensiepen; (AD: 1990)
Koch-Schwann CD 314 050 (WD:
65'43")DDD

Mit Ausnahme des Kiddush und
„Potsdam unter den Eichen" han-
delt es sich um Katalognovitäten,
die unser torsohaftes Verständnis
von Weill komplettieren. In den
Konzertmitschnitten aus Düssel-
dorf ist es kaum zu überhören, daß
sich die einsatzfreudigen Chöre
aus Studierenden und Halbprofis
zusammensetzen. Die Interpreta-
tionen besitzen eher vorläufigen
Charakter. Der Repertoirewert
steht außer Frage. hpk

o gg OPERA CLASSICS m

LA TRAVIATA

Verdi, La Traviata (Gesamtaufn.,
ital.); Monika Krause, Yordi Ra-
miro, Georg Tichy u. a., Slowaki-
scher Philharmonischer Chor,
RSO Bratislava, Alexander Rah-
bari; (AD: 1990)
Naxos/Fono Münster 2 CD
8.660011-12 (WD: 1W4S") DDD

Lowprice-Oper mit weniger
bekannten, doch ansprechenden
Stimmen. Der kultivierten nord-
deutschen Sopranistin glaubt
man ihr mit apartem Sopran, gu-
ter Höhe und verinnerlichter
Mezzavoce facettenreich gezeich-
netes Schicksal. Stimmgrenzen
sind auch beim sonor-geschmei-
digen Georg Tichy und dem ju-
gendlich-romantischen, höhensi-
cheren Yordi Ramiro erahnbar.
Alexander Rahbari garniert gute
Tempi und lebendige Dynamik
gelegentlich mit Knalligkeit.
Klangbild etwas hallig, Chorsze-
nen baßlastig. Nur italienisches
Libretto. H.Sch.

JAN M8MAS

ZELENKA

Zelenka, Missa in D, Responsoria
pro Hebdomada Sancta (Aus-
wahl), Sub tuum praesidium Nr.
3; J. Jonäsovä, M. Mräzovä, V.
Dolezal, P. Mikuläs, Chor und Or-
chester der Tschechischen Phil-
harmonie, Jifi Belohlävek; (AD:
1984, 1989)
Supraphon/Koch CD 110816-2
(WD: 64'32") DDD

Der eigentliche Wert dieser ge-
sangs- und spieltechnisch zwei-
fellos sorgfältigen Produktion ist
die Repertoire-Bereicherung mit
geistlichen Werken dieses so in-
teressanten und erst kürzlich
„entdeckten" Komponisten. In
den letzten Jahren ist man aller-
dings durch die Aufnahmen eines
Ludwig Güttier oder Frieder Ber-
nius an aufregendere Akzente,
spannendere Gestik und transpa-
rentere motivische Gestaltung
bei der Wiedergabe der Musik
Zelenkas gewöhnt, wovon diese
Produktion höchstens Ansätze
bieten kann. E.P.
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